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Pi  NOVENBERTAG
FHHHHrttHH &

Nebel hängt wie Rauch ums Haus,
drängt die Welt nach innen;
ohne Not geht niemand aus, ı RS
alles fällt in Sinnen. V }

Leiser wird die Hand, der Mund,
stiller die Gebärde,.
Heimlich, wie auf eend De
träumen Mensch und Erde. ;

{2 ak PB |
Der Herbstwald raschelt um mich her.
Ein uwnabsehbar Blättermeer
entperlt dem Netz der Zweige. D
Du aber, dessen schweres Herz
mitklagen will den großen Schmerz -
sei stark, sei stark und schweige!

Du lerne lächeln, wenn das Tauv, D
dem leichten Wind ein leichter Raub,
hinabschwankt und verschwindet. {
Du weißt, daß just Vergänglichkeit
das Schwert, womit der Geist der Zeit
sich selber überwindet. Fa

N

d Christian Morgenstern Q\
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GESCHLECHT DERER VON DONNERSMARCK

und die Evangelische Kirche in Oberschlesien
 

Dunn nn mn nn De a nn

Dr. 0.Wagner ER TeiT

Der Anfall an Preußen (1742) brachte das Ende der Unterdrückung
der Evangelischen in Oberschlesien. Karl Maxemilians jüngerer
Bruder Karl Erdmann richtete bereits am 20.11.1742 an Friedrich
@.Gr, die Bitte, "mir und meinen evangelischen Untertanen" die
Errichtung eines evangelischen Bethauses und die Anstellung
eines evangelischen Predigers zu gestatten, da "wir in unserer
oberschlesischen Gegend bis hierher unter 10 bis 12 Meilen
keinen evangelischen Gottesdienst oder Geistlichen erlangen
können": die Baukosten der Kirche und die Besoldung des Predi-
gers wolle er selbst übernehmen. Am ersten Weihnachtstage 1742
konnte im Herrenhaus zu Tarnowitz - nach Pless - der erste
evangelische Gottesdienst nach der Verfolgungszeit in dem
preußisch gewordenen Teil Oberschlesiens gehalten werden. Beim
raschen Aufbau der evangelischen Kirche in Oberschlesien stan-
den die evangelischen Donnersmarcks weiterhin an führender Stel-
le. In dankbarster Erinnerung lebt heute noch in unseren ober-
schlesischen Industriegemeinden der Name des engen Mitarbei-
ters Bismarcks und um seiner Verdienste bei der Gründung des
Deutschen Reiches willen gefürsteten, 1916 verstorbenen Fürsten
Guido v.Donnersmarck fort. Nicht nur 'seiner!'' Gemeinde Tarno-
witz wandte er seine Liebe zu. In Neudeck erbaute er die Park-
kirche, Neben sehr ansehnlichen Geldsummen schenkte er der Ge-
meinde Myslowitz den Boden für den Friedhof, der Gemeinde Hin-
Senburg die Bauplätze für Kirche, Pfarrhaus und Gemeindehaus:
der Gemeinde Kattowitz ermöglichte er den Bau des großen GCe-
meindehauses, in dem heutedie Kommunistische Partei unterge-
bracht ist, durch Schenkung’ einer sroßen Geldsumme, Das Ver-
mächtnis ihres Vaters hielten die beiden Söhne als Verpflich-
tung in großer Treue fest, als nach dem verlorenen ersten Welt-
kriege der Großteil des oberschlesischen Industriegebietes ent-
gegen dem in der Abstimmung bekundeten Willen der Bevölkerung
von den Siegermächten an Polen geschlagen wurde und eine schwe-
re Notzeit über die evangelische Kirche hereinbrach. Der im
Dezember 1959 heimgesansene Guidotto Fürst v.Donnersmarck nahm
seinen Sitz in Rottach-Egern. Sein Gesundheitszustand erlaubte
es ihm nicht, die Last der täglichen Auseinandersetzung und
des Kampfes um die Erhaltung des bedrohten geistigen, kirchli-
chen und wirtschaftlichen Erbes Oberschlesiens zu tragen. So
oft er aber hinkam, hat er nie versäumt, den Präsidenten der
Bcangelischen Kirche in Ost-Oberschlesien, D. Voss, zu besu-
chen und seiner Verbindenheit mit der bedrängten Kirche und
ihren Gemeinden Ausdruck zu verleihen. Auch in seinem Namen
übernahm die Verantwortung sein jüngerer Bruder Kraft Graf
Henckel v. Donnersmarck.

(III.Teil und
Schluß folgt)

Man braucht schon eine Keule,
um sich durchs Jeben zu schlagen.
Man sollte sie aber im Kopf
und nicht in der Hand tragen!

(Sprichwörtlich) 



 

wie alljährlich, so findet auch diesmal im November: (vom-13.28,
auf dem Messegelände, Halle IX) die große BERT.INER ‚BUCH-AUSSTEL-
LUNG statt, und wenn man bedenkt, daß im Vergleich zu anderen
Jahresmessen die Besucherzahl gerade dieser wichtigen Ausstel-
lung meistens relativ gering ist, so erscheint es mir angebracht,
einmal darauf hinzuweisen, da? hier jedem Gelegenheit gegeben
ist (oft bei freiem Eintritt), eine Fülle von interessantem Le-
sestoff und Bildmaterial einzusehen, die einfach überwältigend
ist. Natürlich ist es nicht möglich, alle die 20 - 30000 ausge-
stellten Bücher zu betrachten, aber da die Ausstellung nach
Ländern und innerhalb dieser wieder nach Fachgebieten geordnet

„ist, gewinnt man schnell eine Üfbersicht und jeder kann sich
dann seinem speziellen Interessengebiet zuwenden. Wo hat man
sonst ohne weiteres Gelegenheit, in den teuren Neuerscheinungen
oder kostbaren Bildbänden der grossen Verlage zu blättern? Ein
fast unübersehbares Feld sind die erfreulichvielen Taschenbü-
cher, die es auch dem "kleinen Portemonnaie" ermöglichen, an die
große Literatur heranzukommen. Ich mache mich bewußt zum Für-
sprecher des Buches, weil ich glaube, daß im Zeitalter des Rund-
funks, des Kinos und des Fernsehens: das gute: Buch oft zu kurz
kommt, und zwar ganz zu Unrecht, denn die

. Eindrücke, die die genahnten Kommunika-
tionsmittel vermit- a teln, sind. doch nur
vorübergehender Na- NG \Z tur, während das Buch
den 'bleibenden Wert' Sr dokumentiert, ganz ab-
.gesehen: davon, daß man \ "1% bei; der Lektüre in. der
geistigen Vorstellung \ NY des Geschilderten auch
die eigene Phantasie \ ir spielen lassen kann.

 

Ich spreche (im Gegen- Ne satz vom Fachbuch )hier
im allgemeinen von der X Unterhaltungsliteratur,
der Belletristik oder schöngeistigen Iektüre,
von der wir im wesentlichen als Qualitätsmaßstab zwei Figenschaf-
ten verlangen, nämlich: angenehme Unterhaltung und unaufdringli-
cheBelehrung. Gerade fürdie Körperbehinderten unteruns, die
wenig beweglich sind und an dem Leben und Treiben der 'großen,
weiten Welt' nicht recht aktiv teilnehmen können, ist 'Unter-
haltung und Belehrung' doch von großer Bedeutung, - und wie könn-
ten wir diese zuverlässiger und bequcmer erreichen, als durch
das Buch? "Such die Welt im Buch! heit ein treffender Werbe -
spruch, und ein gutes Buch kann uns wirklich ein 'Freund fürs
Leben' werden, -
Ich möchte im Rahmen dieser Zeilen absichtlich kein bestimmtes
Buch empfehlen, Asın die Mentalität der Menschen, ihr Bildungs-
grad und Unterhaltungsbedürfnis, ist dazu viel zu unterschied-
lich, aber ich möchte doch Literatur-Interessierte auf die vier-
teljährlich erscheinende Zeitschrift "DIE BÜCHERKOMMENTARE" hin-
weisen, die in jeder großen Buchhandlung für 1,- DM' zu haben ist
und laufend eine große Zahl von Buchbesprechungen über die Neu-
erscheinungen fast aller Verlage bringt. Natürlich sind Buchkri-
tiken mehr oder weniger subjektiv gehalten, jedoch durch die
meistens skizzierte Themen- und Inhaltsangabe kann jeder dann
leicht feststellen, ob ihn ein Buch interessieren würde oder
nicht (der Titel selbst sagt, wie bei den Filmtiteln, meistens
nichts über den eigentlichen Inhalt aus). Noch ein Rat aus Ür-
fahrung: man stürze sich nicht unbedingt auf die sogenannten
"Bestseller des Jahres", - wenn sie manchmal auch durch ge-
schickte oder raffinierte Werbefeldzüge Riesenauflagen erreichen,
so besagt das noch nichts über ihren wirklichen Wert, der bei
3 einem Buch  

 
  



einem Buch ja sowieso irgendwie relativ" ist: die beiden Best-
seller des Vorjahres (Frischs 'Gantenbein" und MceCarthys "qli-
que") waren Musterbeispiele dafür. Während das ersterwähnte Buch
in seiner stilistischen Verspieltheit nur einen kleinen Kreis
von "l'art pour l'art"-Verständigen wirklich ansprach, bot das
zweite mit seinem ausgeprägt amerikanischen ILokalkolorit und
der teilweise unappetitlichen Behandlung menschlicher Intin-
sphäre mehr Unbehagen als Erbauung, - und doch lagen die beiden
Bücher zu Hunderttausenden auf dem vorjährigen Weihnachtstisch,
sicher häufiger zur nachträglichen Enttäuschung der Beschenkten,.

Da wir von Büchern sprechen, sei hier auch einmal lobend unserer
vielen städtischen Büchereien gedacht, die ständig bemüht sind,
immer vielseitiger und moderner zu werden und die in den meisten
Fällen schon in das beliebte Prinzip der Freihand-Bibliothek un-
gewandelt wurden.
Ganz besonders dankbar aber wollen wir anerkennen, daß z.B.die
Stadtbücherei Wilmersdorf den Körperbehinderten ihres Bezirkes
auf Wunsch Leih-Bücher ins Haus zustellen läßt, - ein Beispiel,
das Schule machen sollte.

Der Sinn meiner heutigen Zeilen sollte nur sein, wieder. das In-
teresse auf das Buch im allgemeinen zu lenken und schließen
möchte ich mit den satirischen Zeilen Dr.Eugen Roth's:

"EIN MENSCH erkennt, daß es nichts nützt,
wenn er den Geist in sich besitzt,
weil Geist uns dann erst Freude macht,
sobald er zu Papier gebracht ! "

Manfred Wistuba

Am 14.0kt. sprach das Mitglied des Kuratoriums unserer Stiftung
. Dr. Wladimir Lindenberg zu dem Thema:

\ MysteriumderBegegnung"
Herr Dr.Lindenberg erläuterte seinen Zuhörern, daß auch der
einsamste Mensch täglich die Begegnung mit seinen Mitmenschen
erlebt. Allein an jedem Stück Brot oder sonst einem Nahrungs-
mittel haben hunderte Hände mitgewirkt. In dieser Kette der Be-
gegnung ist der Verbraucher das letzte Glied. Aber auch die di-
rekte persönliche Begegnung ist notwendig. Wichtig dabei ist
vor allem das 'Wie' dieser Begegnung, die Ausstrahlung und Wir-
kung auf den Anderen. Umgekehrt natürlich genau so, Hier gilt
es, aufkommenden Spannungen entgegenzuwirken, sie abzubauen,
seinem Zorn keinen Raum zu geben. Das versöhnende Moment von
Mensch zu Mensch soll die Oberhand gewinnen mit dem Willen und
der Absicht, dem Mitmenschen zu helfen, und wenn nur durch ein
freundliches Wort, einen guten Rat; aber auch durch Zuhören
und Schweigen.

Die Zuhörer waren durch den flüssigen Vortrag gefesselt, er
wurde durch humorvolle, mitunter drastische Formulierungen er-
frischend gewürzt. -- Beifall dankte dem Vortragenden mit dem
Wunsch auf ein baldiges Wiedersehen,

 
 

Am28.0kt. 



Am 28,0ktober sprach der holländische, in Berlin tätige
Sozialpfarrer Joop Siezen über das Thema;

! Ressentiments undVersöhnung "

Herr Pfarrer Siezen berichtete zunächst über seine derzei-
tige Tätigkeit in Berlin. Er betreut Berliner Berufsschul-
jugend und kann bei deren vielseitiger Schichtung seine

besonderen Erfahrungen sammeln. Er kam zu dieser Arbeit

durch dem Mangel an Theologen und ist hier in eine Bre-

sche getreten. Ihm gefällt es in Berlinso sehr, daß er
immer in dieserStadt bleiben möchte,

 
Die weiteren Ausführungen haben die Zuhörer sehr zum Nach-

denken angeregt und nach Beendigung der Veranstaltung wurde

in verschiedenen Gruppen das Thema, teils in opposotionel-
ler Stellungnahme, erörtert.

Im Anschluß an die persönlichen Ausführungen zeigte Pfar-

rer Siezen mit Parbdia's und Erläuterungen auf Tonband ein-

drucksvolle Bilder von der Arbeit einer Gruppe deutscher

Jugendlicher beim Aufbau einer Schule in Israel im Rahmen

der Aktion Sühnezeichen". Die Arbeit mußte insofern unter

erschwerten Umständen geleistet werden, als einfach mitun-

ter das dringend notwendige Geld fehlte.
Die Gruppe unternahm eine Informationsreise durch Israel

und besichtigte auch die Heiligen Stätten des Christentums.
Beifall dankte Herrn Pfarrer Siezen für diese Vorführung.

aulhen
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DEN IST RER ERR TEL DER SCH TFOSN DU TE

Nach längerer Pause - bedingt durch die teitweilige Schlies-

sung des Nachbarschaftsheimes Steglitz, sowie Verschickun-

gen oder Urlaubsreisen mehrerer Gruppenmitglieder - geht

nun die Gruppenarbeit im Schlößchen weiter.  
In der Erntedankwoche wurde ein gemütliches Beisammensein

"mit Familienmitgliedern veranstaltet. Gesprächsthemen boten

ja die Reisen und Fahrten genug, doch las Herbert Fett spä-
ter einige dem Rahmen des Frntedanktages angepaßte Verse vor,

Am nächsten Grupventag fühlten wir uns in die erregte Atmo-
sphäre eines Spielsaales versetzt, als Frau Neukirchen das

Roulette mitbrachte und als Bankhalter fungierte. es ist da-

bei immer wieder interessant, die einzelnen Temperamente

beim Spiel, Gewinn oder Verlust, zu beobachten. Während

sich bei einigen Spielern die Jetons langsam vermehrten,

nahm das Häuflein bei anderen sehr schnell ab, sie muß-

ten öfter sogar Anleihen beim Bankhalter aufnehmen. Aber

.es war ja alles -(leider oder Gott sei Dank!)- nur ein
Spiel, die gewonnenen Jetons wurden vom Bankhalter am Schluß

wohl eingesammelt, jedoch nicht in Bargeld umgetauscht!..
Gewissenhafte System-Spieler versuchten sich mittels genau-

er Buchführung über Einsatz, Gewinn und Verlust eine Über-

sicht zu verschaffen, wieweit sich das Glück oder Geschick

die Waage halten.

NEE  
 



 

wit einem interessanten Referat hatte Herbert Fett den Monat

eingeleitet, er sprach über das Thema: "Aus eigener Sicht“.

Jedes Lebewesen sieht das Dasein aus seiner Sicht an,' wobei

man dem Blickwinkel einen großen Anteil beimessen muß. Es

kommt dabei vor allem auf den "Standpunkt" in des Wortes ur-

sprünglicher Bedeutung an. Schon wenn man bäuchlings im Grase

liegt, sieht man die Welt (auch die Natur) aus einem ganz an-

deren Blickwinkel, aus anderer Sicht, als wenn man steht. Trotz

gleichen 'Standpunktes" haben aber die Menschen meist noch an-

dere - ihnen eigene - Sichtwinkel oder Ansichten. Ein stures

Beharren auf den eigenen Standpunkt ist nie gut. Tine Drehung

um 180° erweitert das Blickfeld, bietet ein anderes Bild. Dem

Menschen ist es im übertragenen Sinn gegeben, die Welt aus

der Perspektive der "Feldmaus" oder aus der Sicht des "Adlers"!

zu sehen. Er sollte von beidem Gebrauch machen; doch wie sel-

ten geschieht dies, Es sollte vielmehr der Versuch gemacht

werden, sich auch mal in die Sicht des Anderen zu versetzen,

um ihn besser verstehen zu können. -

Aus diesem Referat entwickelte sich eine Diskussion, bei der

die verschiedenen An- oder Einsichten zu diesem Thema zur Spra-

che kamen. Eine gewisse Toleranz ist aber erforderlich, um

eine Diskussion nicht in eine Debatte ausarten zu lassen.

 

Der letzte Gruppentag im Oktober brachte ein Referat unseres

Herrn Meißner's, der ja ab 1.Nov. nun voll und ganz Mitarbei-

ter unserer Versehrtenarbeit ist (Herzlichen Glückwunsch!).

Das Thema dieses Referates lautete: "Schwachsinn, Ursachen

undErscheinungsformen". Das Thema soll in einer Fortsetzung

Sm November zu Inde geführt werden. Bericht deshalb erst in

der nächsten "WIR".

 

Paul Wucherpfennig
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Rs ist Herbst und ganz langsam machen wir uns Gedanken, wie

wir das Jahr beschließen. Bis zur Adventszeit sind ja nur noch

ein paar Wochen. Wir sind noch fleißig am Werken, denn es soll

zum Basar alles rechtzeitig fertig sein. "offentlich haben wir

gute Verkaufserfolge.

An einem Gruppenabend hörten wir Berliner Weisen von Schall -

platten. Es machte uns viel Spaß, diese alten Melodien zu hö-

ren. - Weiter ging es im unserem Programm, das wir immer vor-

her sorgsam planen. Es gab dabei z.B. einen netten Spielabend;

dann hatten einen Abenl Balladen das Wort, Es kamen dabei

Schiller, Goethe, Herder, Heine, v.Chamisso u.a. zu Wort. von

Platten hörten wir in ciner alten Aufnahme Heinrich Schlusnus

mit "Der Nöck'" von Löwe. Josef Greindl sang "Heinrich der Vog-

ler“, "Die Uhr" und 'Tom der Reimer". Letztere Ballade mußte

sogar wiederholt werden. Es waren sehr anregende und nette

Stunden, die wir wieder einmal zusammen verleben äurften und

allgemein schälte sich die Erkenntnis heraus, man müßte sich

auch zu Haus' mehr mit 'diesen Dingen! beschäftigen. -

Natürlich kam auch der Sport bei jedem Treffen zu seinem Recht.-

Wir haben jetzt wieder Gelegenheit im Nachbarschaftsheim Neu-

«ölln Filme zu sehen. Von der Heimleitung ist eine neue Vor-

führanlage angeschafft worden. - Die Vorträge im Versehrtenheim

haben auch begonnen und so Tehlt es an Abwechslung durchaus

nicht, Na und 
 

 
 



 

Na und was sich sonst noch alles in Neukölln tut und in Vorbe-
reitung ist, wird nicht verraten. -
Wir danken allen herzlich, die geholfen haben diese Abende zu
gestalten. Es ist dabei so erfreulich, daß sehr viel aus unse-
ren eigenen Reihen kommt.

i Gretel Rüstig

Am 4.,0kt. wurde im Nachbarschaftsheim in der Rembrandtstraße
von der Verkehrspolizei ein Vortrag gehalten. Er war sehr lehr-
reich für uns Fußgänger und hoffentlich werden die guten Rat-
schläge auch befolgt. Vor dieser Verkehrsaufklärung fand eine
Busrundfahrt statt, bei der schon auf die Gefahren der Straße
aufmerksam gemacht wurde,

Am 16.Sept. hatten Mitglieder verschiedener Gruppen des Nach-
barschaftsheimes einen Ausflug nach FTrohnau gemacht. Sie schwär-
men immer noch von den schönen Stunden, die sie auf unserem
Freizeitgelände verleben konnten.

Am 6.0kt. waren wir Friedenauer Donnersmärcker von der Frauen-
gruppe "Lebensfreude" zum Erntedankfest eingeladen, Frau Drae-
ger sprach sehr nette einleitende Worte und dankte für die
Spenden, die dann während unseres gemütlichen Beisammenseins
gleichmäßig verteilt und zum Teil sogar gleich aufgegessen wur-
den (Butterbrote und Obst). Vom Gemüse sollten wir uns eine
schmackhafte bunte Suppe kochen. Mehrere Frauen trugen sehr
hübsche Gedichte vor und wurden dafür von Frau Draeger mit zwei
schönen duftenden Nelken belohnt. Wir haben gemeinsam sehr
viel gesungen. Hoffentlich bringt uns das kommende Jahr wie-
der reichen Erntesegen. Frau Draeger und ihren hilfreichen
Damen ein herzliches 'Danke-schön". Es war wirklich ein sehr
schönes Beisammensein mit "Lebensfreude" (in doppeltem Sinne).

Am.7.0kt. waren Friedenauer und Schöneberger Donnersmärcker
im Schlesiensaal und freuten sich über das Iustspiel "Die lie-
be Familie" von Felicity Douglas. -
Zum Basar vom 29.11. - 7.12.65 sind die Vorbereitungen in vol-
lem Gange und wir hoffen alle auf einen guten Umsatz, zumal
wir Donnersmärcker zum ersten Mal im Bezirk Wedding ausstel-
len. ‚Erich Martin

Und nächtens kam der Frost einmal und damit neigt der Oktober
sich seinem Ende zu. Er brachte uns immerhin noch Sonnenschein,
aber natürlich nicht die in diesem Sommer so schmerzlich ver-
mißte Wärme.

Einen sehr schönen Tag verlebten wir allerdings am 1.0kt.Fräu-
lein Bahrdt vom Nachbarschaftsheim hatte uns zu einer Busfahrt
nach "Albrechts Teercfen'! eingeladen. Um 10 Uhr fuhren wir auf
direktem Wege dorthin und fanden ein sehr schönes Gasthaus und
noch schöneres Wetter vor. Bis um 17 Uhr konnten wir am Teltow-
Kanal sitzen und uns wirklich noch einmal zum Abschied in die-
sem Jahr von der Sonne durchwärmen lassen. Überall war aber
Te auch noch
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auch noch reger Betrieb. Es wurde tüchtig geangelt, sogar et-
was gefangen. Und die Berliner kamen am späten Nachmittag
heraus, um diesen außerordentlich schönen, sonnigen Tag zu ge-
nießen. Alle waren wohl restlos zufrieden, denn auf der Hein-
fahrt wurde tüchtig gesungen, - - und dem" lieben Fräulein
Bahrdt gebührt unser herzlichster Dank. -

Eine zweite Einladung erging nach 14 Tagen an die Gruppe. Die
Müttergruppe des Nachbarschaftsheimes lud uns zum 19,0kt. zu
einem "Oktoberfest" ein. Ein sehr unterhaltsamer Abend erwar-
tete uns. Wenn wir auch nicht mittanzen konnten, wir erfreu-
ten uns an dem bunten Bild. Auch gab es verschiedene Gesell-
schaftsspiele und wir amüsierten uns prächtig mit den Siegern
und Verlierern. Herzlich danken wir Fräulein v.Walter, daß
sie einzelne von uns in der Nacht so Sale und sicher heim
brachte, -

Bine ganz große Freude, die wohl alle Mitglieder der Donners-
marckgruppen teilen, brachte uns die Mitteilung, daß Herr.
Meißner als Mitarbeiter in der Versehrtenarbeit bleibt. Herz-
lich freuen wir uns alle auf weitere gemeinsame Arbeit. --

Der letzte Gruppennachmittag im Oktober brachte gemeinsames
Arbeiten für den Basar; mit vielem Eifer waren alle dabei. -

Das Programm für die Gruppe wurde bis zum Jahresende festge-
legt und mit Schrecken stellten wir dabei fest, daß das Jahr
1965 (was man kaum begonnen wähnte) sich mit Riesenschritten
seinem Ende zuneigt.

: Agnes Strübing
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Eduard Kalus aus der Kreuzber- Y IAVMIN NEN 2

Ch y i iger Gruppe mit seiner Frau ha-
ben schon alles zusammengestellt, was den Winter über ins Ver-
sehrtenheim nach Zehiendorf gebracht werden soll. Wir warten
auf den Transporter. Er kommt auch bald mit Kam.Walter Hultsch
als Begleiter. Und dann wird geladen, - - so? - - nein So! --
Auch nicht, es hilft nichts, es bleibt noch genug für eine
zweite Fuhre. Also, ab geht es! -- Tine Pause in der Sonne - ,

sie tut noch gut. Das Laub ist schon bunt gefärbt, es sieht
irgendwie alles so nach Abschied aus. Mittag ist es, ich muß
nach Haus'. Ehepaar Kalus entleert noch die Wasserleitung,

montiert Spülbecken, Hahn usw. ab. Alles wird "eingewintert“.
Auch der Mann von den Wasserwerken ist dann zur Stelle, um

die Wasseruhr auszubauen. Und damit war es aus mit "Kaffee-
kochen", Schluß! Sommerschluß! - -

Der diesjährige Sommer hat uns mit Sonnenscheinwetter nicht
sehr verwöhnt, Aber trotzdem wurde unter den etwas ungünsti-
gen Wetterverhältnissen unser Freizeitgelände fleißig be-
sucht und für Erholung genutzt; besonders auch die Baude,
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nem Ehepaar Kalus sei an dieser Stelle ganz besonders ge -
dankt für die freiwillig übernommene ehrenamtliche Aufgabe
der Betreuung des Preizeitgeländes. Leider glauben manche
nach dem Motto: "die sind ja dazu da" die eigene Mitwirkung

. für Ordnung einstellen. zu müssen. Hier mangelt es an Selbst-
disziplin. Handelt in Zukunft nach dem Motto: "Verlaß den
Raum, daß der nächste merkt es kaum!" Dies ’als guten Vor -
satz für den Frühling - -.- und der kommt bestimmt.

Inzwischen sind die Bäume kahl:geworden. Doch wir- wissen,
die Blattknospen für den nächsten Frühling sind schon vor-
bereitet. So wirkt die Natur schon für unsere nächste: Erho-
lungszeit. - Ja der Wald! - Wie nötig brauchen wir Städter
ihn, besonders wir West-Berliner auf so engem Raum. Jedem
Gartenbesitzer ist es untersagt bzw. nur mit besonderer. Ge-
nehmigung erlaubt, einen seiner Bäume zu fällen (Ausnahme;

»„Obstbäume). Und doch erleben wir es immer wieder, daß Bäume
reihenweise und mehr irgendwelchen Plänen weichen müssen.
Und wie langsam wächst ein neuer Baum heran. Tausende und
abertausende Bäume sollen im Grunewald gefällt werden, ob-
wohl nach Fachleuten der benötigte Kies auch an anderer 'Stel-
Le entnommen werden kann. An der Angerburger Allee ist ein
Walddreieck gefährdet, also im Plan, Im Hermsdorfer Wald soll
demnächst Platz geschaffen werden für einen neuen Fernsehturm.
Lielleicht 1äßt sich letzteres wegen eines notwendigen Berges
nicht vermeiden, Es gibt eine "Schutzgemeinschaft Deutscher
Wald", doch anscheinend kann sie auch nichts ausrichten. Der
Regierende Bürgermeister hat in der letzten "Wo-uns-der-Schuh-
ArücktLSendung über die Angelegenheit des Baumschutzes ge-
sprochen, der Senat würde alles tun. Und doch kommt er zu
dem nicht erfreulichen, resignierenden Satz: "wir müssen uns
von mancher Idylle trennen", Das werden auch unsere Gruppen-
mitglieder bald mit ansehen, Der Wald zwischen Schönfließer
Straße und Oranienburger Chaussee: (bis ungefähr. Senheimer
Straße) in Frohnau wird fallen. Am "Pilz" entsteht ein Hoch-
haus, dahinter 200 Kaufeigenheime; um den "Filz" herumein
Einkaufszentrum.
Günter Matthes schreibt im Tagesspiegel:
...." West-Berlin befindet sich zwischen Waldbaum und Kon-
junkturborke. Für dieses Dilemma muß Willy Brandt natürlich
um Verständnis bitten, indes erscheint uns die Formulierung
von den "überholten Tdylient problematisch. Zu bedenken
bleibt für die Planer auf jeden Fall, daß im Berliner Forst
die blaue. Blume der Naturschwärmerei nur nebenbei gepflückt
wird, Auch Pilz: sammeln wenige, Jedermann aber erntet beim
Waldspaziergang Antibiotica gegen den Insel-Koller."
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Und sind die kommenden Wintertage auch noch so trübe,

unseren Geburtstagskindern wünschen wir recht viel

Sonnenschein !

3.11. Werner Dietrich
7 6.12. Walter Hultsch

16.11. Luise Engel Y
2.12. Hilde Hultsch A e®Ds 12,0 Gertrud Strauch

5.12. Waldemar SonnEA.

 

paul Wucherpfennis

Wolfgang Friedl
   

EABASIETETTTTRLTRITITLTETTTRT EN
TERANSWTALTUNESKALENDERee ) ENDER

/
+7,11.65:. 48 Uhr: Vortrag ke Dr.Wolfgang Gewalt

"Auf Poto-Safari durch Afrika!

25.11.65 18 Uhr Vortrag Dr.Kurt Becker (Zoologe)
» "Die biologischen Grundlagen der
Bekämpfung von Ratten und verwil-
derten Haustauben'!

Unser WEIHNACHTSBASAR findet im Foyer des AltRathauses
Wedding, Müllerstraße, in der Zeit vom

294174.2.9, 12. Und 763. 7,.10,71965
tgl. 9 - 17 Uhr statt.

Unsere WEIHNACHTSPEIERN
Fr 10.12.65 15 Uhr Gruppe Kreuzberg im NBH Urbanstraße

Mi 15.12.65 17 Uhr Grüppe Steglitz im Lichterfelder
Schlößchen

Do 16.12.65 15 Uhr Gruppen Wedding I und Wedding II
im Haus der Jugend, Nauener Platz

Fr 17.12.65 18 Uhr Gruppe Neukölln im NBH Neukölln

Spd 18.12,65 16 Uhr Gruppe Charlottenburg, Jugendgruppe
und Gäste a.d.Erholungsgruppen i.Vers.H.

Mo 20.12.65 16 Uhr Gruppen Schöneberg, Friedenau und
Zehlendorf im Versehrtenheim

Am 1.11.65 besuchen die Gruppen Schöneberg und Friedenau

unsere Erholungsgäste im Versehrtenheim.

FEEEEEEE RE EEE EEE Ger Se re Bee nu au ze ae Ze u ze ze zn 20 zen zeze

ES kommt darauf an, daß auf irgend
eine “Weise inmitten der Zeit die
Ewigkeit spürbar wird.

Werner Bergengruen

  



 

   


